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Grenzen

Erhard Semadeni

Die Komplexitit von Waffen-
systemen und Ausbildungser-
fordernissen bei der Infanterie
nimmt zu. Vermehrt stellt sich
die Frage, ob wir noch imstande
sind, trotz kurzer Dienstzeiten
Ausbildung und Integration des
einzusetzenden Geriites auf
einen zur Erfiillung aller mogli-
chen Auftrige geniigenden
Stand zu bringen. Vorprogram-
mierte Leerliufe konnen wir uns
nicht mehr leisten. Das Schlies-
sen von Ausbildungsliicken
dringt sich auf.

Erhard Semadeni,
Instruktionsoffizier,
7307 Jenins;

Master of Military Art

and Science;
Kdt der Geb Inf Schulen

ur;
Kdt der Schiessschule
Walenstadt;

Oberst i Gst, Stab Geb AK 3.

3:?3 //95?

Infanterle Zentrum:
Moglichkeiten und

Einleitung — Unsere
Infanterieausbildung heute

Das wesentliche organisatorische
Merkmal der Ausbildung unserer In-
fanteristen ist die dezentrale Durch-
fithrung:

Wihrend die Grundausbildung der
Infanterierekruten auf 18 verschiede-
nen Waffenplitzen sowie in hiufig
wechselnden Verlegungsriumen er-
folgt, finden die Wiederholungskurse
der uiber 100 infanteristischen Batail-
lone dezentralisiert und an jihrlich
wechselnden Standorten sowie in der
Regel ausserhalb von bundeseigenen
Schiess- und Waffenplitzen statt.

Fehlende Ausbildungs-Infra-
struktur in den WK-Rdumen
erschwert die Ausbildung

Als Vorteile dieser Regelung sind
vor allem fiir die Wiederholungskurse
anzufiihren:

B Das Kennenlernen des eigenen und
weiterer moglicher Einsatzriume so-
wie auch anderer Landesteile;

B die Forderung der Beweglichkeit
und des Improvisationsvermogens
von Kadern und Truppe durch Bezug
von wechselnden, oft behelfsmissigen
Unterkiinften, Ausbildungs- und
Schiessplitzen;

B das Leben unter einfachen Verhélt-
nissen sowie, fallweise, die Férderung
des Kontaktes mit der Zivilbevolke-
rung verschiedener Landesteile.

Fiir die Ausbildung muss
das Rad in jedem WK neu
erfunden werden

| mechanisierten und infanteristischen

Als Hauptnachteile der heutigen
Regelung fallen jedoch — wiederum
vor allem fiir die Wiederholungskurse
— ins Gewicht:

B Durch zunehmendes Umweltbe-
wusstsein und fortschreitende Uber-
bauung vermehrte Schwierigkeiten
mit Anwohnern und Grundeigentii-
mern von Ausbildungs- und Behelfs-
schiessplitzen;

B Fehlende Ausbildungs-Infrastruk-
tur in den wechselnden WK-Riumen
erschwert eine rationelle Ausbildung
mittels normierter Ubungen des Ver-
bandes und verunmdglicht die Durch-
fithrung wichtiger Ausbildungsteile
wie beispielsweise den Kampf in
iitberbautem Gelinde;

B Leerlidufe in der knappen Ausbil-
dungszeit, bedingt durch lange An-
marschwege, Arbeitsvorbereitungen
(Scheibenstellen usw.) Improvisatio-
nen und Anpassungen der gbungsab-
laufe durch lokal bedingte Einschrin-
kungen und Auflagen sind unver-
meidlich: Etwas iiberspitzt formuliert
konnte man sagen, dass fiir die Ausbil-
dung das Rad in jedem WK neu erfun-
den werden muss.

TG SRS R RN S T R 555 20t P SF T 1o 5 WL R R T e
Blick ins Ausland

Im folgenden Abschnitt wird an-
hand dreier auslidndischer Beispiele
dargestellt, wie dort das Bemiithen um
rationelle Ausbildung mittels normier-
ter Ubungen des Verbandes sowie die
Durchfithrung des Kampfes im iiber-
bauten Geldnde aufgrund eines Ge-
samtkonzeptes in die Tat umgesetzt
werden.

Erstes Beispiel:

Das Infanteriezentrum «C.E.LT.O.»
der franzosischen Armee

(Centre d’entrainement

de linfanterie au tir opérationnel)

Zielsetzung
Es geht darum:

— die Gefechtsbereitschaft der Ein-
heiten aller infanteristischen Trup-
penkorper der franzosischen Armee
wihrend eines einwochigen Aufent-
haltes im C.E.LL'T.O. zu priifen;

— die Kp Kdt, Zfhr und Grfhr im
Rahmen von Gefechtsscharfschiessen
Stufe Zug und Kompanie in der Vor-
bereitung und Fiithrung des Feuer-
kampfes mit allen Waffen gegen

Gegner zu schulen;
— Die Bewertung der Gefechtsbereit-
schaft vozunehmen.
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Bild 1. C.E.L.T.O.: Der Kommandoturm

Nutzungskonzeption

Das C.E.L'T.O. ist seit 1. Januar 1989
in Betrieb. Bis Ende 1989 wurden
wihrend insgesamt 44 Betriebswo-
chen total 88 infanteristische Kompa-
nien in bezug auf ihre Gefechtsbereit-
schaft iiberpriift.

Die iiberpriiften Kompanien ent-
stammen den «Chasseurs Alpinsy,
«Parachutistesy, «Légion Etrangeérey
und der «Infanterie motoriséey der
franzosischen Armee. Sie umfassen
also nahezu die Gesamtheit der nicht-
mechanisierten Teile der franzosi-
schen Infanterie.

Ankunft von jeweils zwei Kompa-
nien desselben Bataillons («régimenty)
am Samstag und Riickfahrt am dar-
auffolgenden Freitag.

— Tatigkeit der Kompanien wihrend
der finf Tage im C.E.LT.O.:

— 1% Tage Arbeitsvorbereitung;

Kp z Vf der Kp Kdt;

— 2 Tage Training Zugs- und Kp-

Gefechtsschiessen bei Tag und

Nacht; :

— 1% Tage Uberpriifung der Ge-

fechtsbereitschaft.

Die Uberpriifung der Gefechtsbereit-
schaft

Die Gefechtsbereitschaft der Ein-
heiten wird einerseits von den Linien-
vorgesetzten iiberpriift (taktischer
Teil), andererseits vom Kdt C.E.LT.O.
sowie dessen Stammkader (gefechts-
technischer Teil/ Trefferergebnis).

Die Uberpriifung erfolgt im Rah-
men der Vorbereitung und Durchfiih-
rung eines Gefechtsschiessens Stufe
verstarkte Kompanie «Rascher Bezug
einer Verteidigung gegen mechani-
sierten und infanteristischen Angrei-
fer bei Tag und bei Nachty.

Das Gefechtsschiessen selbst ver-
lauft nach einem auf die Minute genau
vorprogrammierten Phasenplan. Ins-
gesamt 130 stehende und 6 fahrende
Ziele, wovon 28 Ziele fiir Pzaw Waffen
sowie die Simulation von Gefechts-
feldimmissionen werden von einem
Kommandoturm aus  elektrisch

Hohe Motivation durch
Beurteilung der Gefechts-
bereitschaft aufgrund einer
messbaren Leistung

gesteuert. Auch die Trefferaufnahme
erfolgt zentralgesteuert (Bild 1).

Aufgrund des Uberpriifungsresul-
tates wird jede Kompanie sowohl im
taktischen wie im gefechtstechnischen
Bereich (Treffen aller Waffen) in eine
von vier Leistungsstufen eingeteilt:

— Stufe A = sehr gut/

voll gefechtsbereit,

— Stufe B = gut/gefechtsbereit

— Stufe C = geniigend/

teilweise gefechtsbereit,

— Stufe D = ungeniigend/

nicht gefechtsbereit.

(Tabelle 1)

Wichtigste positive Punkte

B Vor allem das Nachtgefechts-
schiessen erfordert echte Fithrungs-
entscheide des Kp Kdt in bezug auf
den Weisslichteinsatz aufgrund der
Feindbeobachtung mit Nachtsichtge-
riten:

Das Nachtgefecht dauert zirka 45
Minuten. Der Kp Kdt hat jedoch als
Beleuchtungsmittel nur acht Beleuch-
tungsgeschosse (8,1-cm-Minenwerfer)
mit einer Beleuchtungsdauer von je

Bild 2. C.E.L.T.O.: Realistische Gefechtssimulation

einer Minute zur Verfiigung. Er muss

nunmehr entscheiden, in welchem
Zeitpunkt beleuchtet werden soll:
Bei richtiger Wahl des Zeitpunktes
aufgrund der Beobachtungsergebnisse
wird eine hohe Trefferausbeute er-
reicht, da viele Ziele sichtbar sind und
bekimpft werden konnen.
B Hohe Motivation der Truppe durch
die Beurteilung der Gefechtsbereit-
schaft aufgrund einer messbaren Lei-
stung.
B Gleicher Gefechtsablauf fiir alle
Truppen durch zentralgesteuerte Re-
giefithrung gemass zeitlich genau be-
grenztem Phasenplan ergibt ver-
gleichbare Resultate.
B Elektrische Addierung der Anzahl
getroffener Ziele pro Phase und
Scheibengruppe im Kommandoturm.
B Realistische Simulation des Ge-
fechtslirms durch Lautsprecheriiber-
tragung von  Panzergerduschen,
Kommandorufen und Abschiissen
sowie durch sehr wirklichkeitsnahe
Artilleriefeuersimulation (Bild 2).
B Die Anlage wird ganzjihrlich voll
ausgeniitzt.

Probleme

— Die Bewertung der Befehlsgebung
und Fithrung nach einem Punktesy-
stem ergibt Probleme. Deshalb wurde
diese Kontroll- und Beurteilungsauf-
gabe auch richtigerweise dem Linien-
vorgesetzten iibertragen.

— Die Beurteilungsmassstiabe fir die
Fithrung werden, abhingig vom prii-

Waffen Munition Gefechtsscheiben = Bewertung
ProKp Giehend fahrend  Pte/Treffer Max Pte.
Inf Waffen (Stgw, Zf-Stgw) 3300 S 500 - S 2500
Pzaw Waffen (kurze Distanz) 66 S 22, - 50-100 1300
- 4 200 800
PAL (MILAN) 2S - 2 400 800
Mg 12,7 mm ? 2 - 100 200
Mw 8,1 cm 14 S 2 - 50 100
Kan 20 mm 7 4 - 100 400

Tabelle 1, C.E.LT.O.: Gefechtstechnische Beurteilung/Details

Klassierung' - Stufe A 5450-6100 Punkte
- Stufe B 4700—-5445 Punkte

- Stufe C  2700-4695 Punkte
- Stufe D 0-2695 Punkte
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biude mit Umgebung

fenden Linienvorgesetzten, unter-
schiedlich angesetzt. Die Punktebe-
wertung der Befehlsgebung ergibt
demzufolge insgesamt mehr Nach- als
Vorteile.

— Die Stellungsrdume fiir die beiibte
Truppe sind wegen des Bemiihens um
vergleichbare Treffresultate und vor
allem auch wegen der sehr einschrin-
kenden Sicherheitsvorschriften vor-
gegeben: Demzufolge fehlt die Ent-
schlussfreiheit fiir die Chefs weitge-
hend.

— Die Vorbereitung des Minenkamp-
fes wird zwar gefordert «trame anti-
chary, aber weder kontrolliert noch
durchgefiihrt.

— Verschiebungen  wihrend des
Kampfes (Gegenstosse, Reserveein-
sdtze usw.) sind aus Sicherheitsgriin-
den nicht vorgesehen.

— Feuerzusammenfassungen fiir die
Infanteriewaffen und die Feuerleitung
mit Lsp durch die Kader sind wegen
der sehr restriktiven Sicherheitsvor-
schriften nicht gestattet.

Zweites Beispiel:
Ortskampfausbildung bei Kampf-
truppenschule 1

(Bundeswehr)

Grundsitzliches
Die Ortskampfanlage «Bonnlandy
der Kampftruppenschule 1 erméoglicht

Bild 3. Ortskampfanlage «Bonnlandy: Neubau und renovierte Ge-

bei intensiver Nutzung (unter Einbe-
zug von Samstag/Sonntag) die jihrli-
che Ausbildung von zirka 40 Bataillo-
nen; dies entspricht einem Drittel der
infanteristischen Bataillone des Feld-
heeres, die Bataillone des Territorial-
heeres nicht mit eingerechnet (Bild 3).

Ausbildung der Kampftruppe
Die Jg- und Pz Gren Bataillone
werden wihrend je 1 Woche in der

Die Ausbildung der Truppe im Ortskampf umfasst:

Stufe Kapazitit
* Stationsausbildung auf 5 -8 Stationen (Bild5) Trupp/Gruppe 2-3 Kp
* Ortskampfbahn mit Mark Mun Trupp/Gruppe 1Z
- Ortsgefechtsbahn mit Gef Mun Gruppe/Zug 1z
* Inf- und Brandkampfbahn mit Mark Mun Trupp/Gruppe 1Z
 Gummireifenhaus (Bild 4) Einzel/ Trupp 1 Z
- Gef Ausbildung auf Gegenseitigkeit Zug/Kp 1-2 Kp

Bild 4. Innenansicht «Gummireifenhaus) fiir den gefechtsmiissigen
Handgranateneinsatz. Die Autopneus sind mit Sand gefiillt.

Ortskampfanlage «Bonnlandy wie
folgt geschult:
— 2', Tage Vorbereitung der Aus-
bilder,
— 4'% Tage Ausbildung der Truppe

(inkl. Samstag/Sonntag).

Unterfiihrerausbildung

Zusitzlich zu der obenerwihnten
Ausbildung der Jg- und Pz Gren Ba-
taillone werden in den Lehrgéngen fiir
Unterfiithrer die angehenden Offiziere
wie folgt im Ortskampf ausgebildet:
— Of Anw 150 Std.* (ca. 15 Tage)
— Res Of Anw 110 Std.* (ca. 11 Tage)
*davon je 50% Orts- und Waldkampf

Besondere Feststellungen

Das zeitliche Schwergewicht liegt
im Orts- wie im Waldkampf beim An-
griff mit %5 der zur Verfiigung stehen-
den Ausbildungszeit, wihrend fiir die
Verteidigung nur '4 der Zeit aufge-
wendet wird.

Obwohl der Waldkampf mit 50%
der Ausbildungsstunden theoretisch
gleich gewichtet wire wie der Orts-
kampf, legen die Kommandanten er-
fahrungsgemiss ein eindeutiges zeitli-
ches Schwergewicht auf die Ausbil-
dung im Ortskampf.

Obwohl in erster Prioritéit diejeni-
gen Bataillone ausgebildet werden
sollten, welche im Ernstfall fiir den
Ortskampfeinsatz vorgesehen sind, ist
dies gerade bei den Bataillonen des
Territorialheeres noch nicht der Fall.

Drittes Beispiel:

Die Ortskampfausbildung in
«Salisbury Plains Training Areay
(Britische Armee)

Kurzbeschreibung der Ortskampfan-
lage

Die neuerstellte Ortskampfanlage
«Copehilly bei Warminster umfasst im
Endausbau:
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Einstellen von Panzern

— ca. 90 verschiedene Gebdude
(Einzel- und Mehrfamilienhduser,
Kirche, Geschifts- und Industrie-
gebdude usw.);

— ca. 2 km Strassen/Flédche von ca.

12 ha/Perimeter ca. 2 km;

— ca. 800 m Kanalisation.

Die in den Jahren 1988 bis 1990 er-
baute Ortschaft entspricht einer wirk-
lichen Ortschaft im Verteidigungsab-
schnitt der «British Rhine Army» in der
Bundesrepublik Deutschland.

Im Dorf wurden ebenfalls mehrere
grosse «Scheuneny gebaut, die als Un-
terstellungsmoglichkeiten und/oder
Lauerstellungen fiir Panzer vorgese-
hen sind (Bild 6).

Die Kirche von «Copehilly ist als
Kommandoturm und «Debriefing
Roomy ausgebaut, wo Videoaufnah-
men des Gefechtsablaufes im Rahmen
der Ubungsbesprechung vorgefiihrt
werden konnen.

Drei Stufen der Ortskampfausbildung

Das «FIBUAy-Training (Fighting-
In-Built-Up-Areas) wird seit 1990 neu
in drei Stufen durchgefiihrt:

B «Low levely:

Die Grundausbildung wird in Einzel-
hiusern sowie im «Tyre-Housey (aus
alten Pneus) vermittelt. Einzelkamp-
fer und Gruppe werden in der Ge-
fechtstechnik des Héuserkampfes ge-
schult. Einsatz von Kampfmun insbe-
sondere im «Tyre-House» (Nachbil-
dung des Gummireifenhauses in
«Bonnlandy, BRD).

B «Intermediate levely:

Anlagen von 20 bis 30 Hiusern dienen
fir das Training von Orts- und Héu-
serkampf Stufe Gruppe bis Kompanie
unter Verwendung der Laser-Simula-
tion des Pzaw- und Infanteriewaffen-
einsatzes. Insgesamt sechs entspre-
chende Anlagen sind im Bau oder seit
1988/89 fertiggestellt.

Bild 6. Ortskampfanlage «C(')PFEHILL»: Ein- und Mehrfamilienhéuser, Scheunen zum

Training des Kampfes im
iiberbauten Geldnde in einem
Dreijahresturnus

B «Full scale levely:

Ganze Ortschaft «Copehilly sowie das
Umgeldnde stehen fiir eine Bat-
Kampfgruppe unter Einbezug von
Panzern und Tech Trp wie folgt zur
Verfiigung:

- Eine Kompanie richtet sich zur
Verteidigung ein und fithrt an-
schliessend den Verteidigungskampf
unter Verwendung von Laser-Simu-
lation des Pzaw- und Infanteriewaf-
feneinsatzes.

- Das Gros des Bataillons greift am
4./5.Tag an.

- Anschliessend Wechsel der Kom-
panie, so dass die Aufenthaltsdauer
des Bataillons 14 Tage umfasst.

Ausbildungsprogramm fiir den 5-Tage-
Aufenthalt einer Kompanie
als Verteidiger in «Copehilly

1. Tag: Rekognoszierung, Pla-
nung, Befehlsgebung;

2./3. Tag: Einrichten zur Vertei-
digung und zum Ge-
genangriff;

4./5. Tag: Verteidigung und Ge-

genangriff; Abschluss-
Briefing.

Besondere Feststellungen zur Ausbil-
dung

Das Training des Kampfes im iiber-
bauten Geldnde der insgesamt 44 fiir
den Einsatz in Deutschland vorgese-
henen Bataillone wird in einem 3-Jah-
res-Turnus durchgefiihrt.

Daraus folgt, dass jahrlich ca. 15
Bataillone in einem  14-Tage-

Rhythmus fiir das «FIBUA-Training»
nach Warminster verlegt werden.

Die l4tigigen Trainingsperioden
eines Bataillons in der Ortskampfan-
lage «Copehilly werden dreigeteilt, so
dass jede Kompanie einmal als Vertei-
diger und zweimal im Angriff zum
Einsatz kommt.

Ein Infanteriezentrum bei uns
als Pilotprojekt?

Nachfolgend werden die Moglich-
keiten, aber auch die Grenzen des
Ausbaus eines Waffenplatzes zum In-
fanteriezentrum aufgezeigt. Als mog-
liches Beispiel eines Pilotprojektes soll
die Schiessschule Walenstadt néher
betrachtet werden. Wichtige Rah-
menbedingungen sollen zumindest
Erwihnung finden.

Die Schiessschule:
Giinstige Voraussetzungen

Die Ausbildung von Infanterieoffi-
zieren und Instruktoren zu Leitern von
Gefechtsscharfschiessen ist neben den
Truppenversuchen mit neuen Waffen
und Geriten die wichtigste Aufgabe
der bald 120 Jahre bestehenden
Schiessschule.

So werden heute in iiber 20 Schulen
und Kursen von einer bis drei Wochen
Aufenthaltsdauer an der Schiessschule
jahrlich ungefiahr 100 Instruktoren,
450 Offiziere und 800 Aspiranten ver-
schiedener Waffengattungen in fol-
genden Bereichen aus- und weiterge-
bildet:

— Anlegen und Durchfiithren von Ge-
fechtsscharfschiessen Stufe Gruppe
bis verstirkte Kompanie;

— Forderung der Fachkenntnis in
Spezialbereichen, wie beispielsweise
dem Minenwerfereinsatz und Spreng-
dienst;

— Vermittlung einer praxisbezogenen
Schiesslehre als Voraussetzung fiir den
Waffeneinsatz im Gefecht;

— Einfithrung von neuen Waffen und
Geriten bei der Truppe.

Neben diesen Hauptaufgaben steht
die gefechtstechnische Weiterbildung
der Truppe, jihrlich zurzeit zirka vier
bis fiinf Ubungsbataillone, eher noch
im Hintergrund. Immerhin erfiillen
auch heute nahezu 4000 Wehrménner
als Angehorige der sogenannten
Ubungstruppen in Schiessschulen und
in Schiesskursen fiir Instruktoren und
fiir Minenwerferoffiziere ihren Wie-
derholungskurs in Walenstadt und auf
St. Luzisteig. Daraus folgt, dass jahr-
lich 80000 Ubernachtungen in Kaser-




ASMZ Nr.10/1990

585

Pro Jahr

Bestinde in Hundert

4 Schiessschulen

_ ca. 150 Kp Kdt Anw

4 U Bat

//////////,J‘e'.ca-'.7007]]]

2 Mw SK

4 Mw Kp/U Trp

4 NKK/GKK

4 Instr K (MFS/ZIS)

- ca. 100 Mw Of

22! ke

ca. 200 Of

ca. 100 Instr

1 U Bat MFS

bGP SaTFALE

12 Of Schulen

Total pro Jahr:

I 26 5/K mit ca. 1350 Of/Asp  [[Z 7] Ubungstruppen mit ca. 4000 AdA

Tabelle 2: Schiessschule/Bestiinde

ne und Truppenunterkunft von Wa-
lenstadt die Regel bilden (Tabelle 2).

Zudem umfasst die Schiessschule
mit den zwei Waffenplitzen Walen-
stadt und St. Luzisteig und zehn Ver-
tragsschiessplidtzen einen Raum von
insgesamt 30,5 km?. Davon sind je-
doch nur 3,5 km? Bundeseigentum.
Bundeseigene Kasernen und Unter-
kiinfte in Walenstadt und St. Luzisteig
ermoglichen die Beherbergung von
einem Bataillon.

Schliesslich besitzt die Schiessschu-
le eine fiir schweizerische Waffenplit-
ze einmalige Infrastruktur: Neben 15
Instruktoren sind 39 Zivilangestellte
im Einsatz, so dass fiir die iibenden
Truppen zeitraubende Titigkeiten wie
Schiessplatzabsperrung,  Scheiben-
stellung sowie Wartung und Unterhalt
von Anlagen und Geriten weitgehend
entfallen.

Einschrinkungen beim Schiessbetrieb

Hier muss jedoch im Zusammen-
hang mit dem Ausbildungsgelinde auf
eine ins Gewicht fallende Einschrin-
kung hingewiesen werden: Die mei-
sten Vertragsschiessplidtze konnen
nicht ganzjihrig beniitzt werden, da in
den Sommermonaten eine Nutzung
wegen der Alpbestossung und des
Tourismus stark eingeschrinkt ist oder
sogar durch vertragliche Regelung
entféllt. In den Wintermonaten erge-

ben sich dieselben Einschrankungen,
bedingt durch Wintersport und/oder
die Unzuginglichkeit der hochgelege-
nen Schiessplitze.

Umgekehrt dringen sich auch bei
den zwar wintersicheren bundeseige-
nen Schiessplatzen in Walenstadt und
auf St.Luzisteig Riicksichtsmassnah-
men auf die Zivilbevolkerung und da-
mit Einschrinkungen in bezug auf
Dauer und Intensitit des Schiessbe-
triebes auf: Der Hauptschiessplatz
Paschga liegt beispielsweise weniger

als einen Kilometer von Walenstadt
und vom Regionalspital entfernt.
Wenn wir diese Einschrinkungen
mit den im vorhergehenden Kapitel
aufgezeigten Nutzungskonzeptionen
ausldndischer Zentren vergleichen,
miissen wir feststellen: Obwohl an der
Schiessschule die rdumlichen und in-
frastrukturellen Voraussetzungen
grundsitzlich gegeben sind, ist ihre
Nutzung mit jahrlich nur vier bis fiinf
als Ubungstruppe eingesetzten WK-
Bataillonen vergleichsweise gering,
bedingt jedoch vor allem durch die
Auflagen in Zusammenhang mit den
Vertragsschiessplitzen.

Nutzungsmaéglichkeiten
als Infanteriezentrum

Es sind vor allem vier Bereiche, in

welchen sich Neuerungsmoglichkeiten
aufdringen:
B Erstens: Die Schiessschule muss als
Infanteriezentrum vermehrt neue Im-
pulse zur Weitervermittlung im Rah-
men des «Schneeballsystemsy an eine
moglichst grosse Zahl von Adressaten
geben konnen:

Neben den Gefechtsscharfschiessen
muss neu vor allem der Infanterie-
kampf mit Hilfe der Infanteriewaffen-
Laser-Simulation und der Kampf im
iiberbauten Geliinde, basierend auf
einer Gesamtkonzeption, vermittelt
werden. Laser-Simulationssysteme fiir
Infanteriewaffen sind iibrigens seit
bald 10 Jahren in zum Teil grosser
Stiickzahl in den Armeen mehrerer
Lénder zur Gefechtsausbildung vor-
handen. (Tabelle 3; die Laser-Simula-
tion findet im nachfolgenden Artikel
«Einsatz von Simulatoren in der in-

Land Beschaffungsjahr Anzahl/System
US Army + Marine Corps 19801988 250000 MILES
Singapur 1982 1200 MILES
Grossbritannien 1984 1910 SAWES
Jordanien 1984 922 SAWES
Kanada 1984 30 SDS SIMGUN
1984 30 SAWES

Italien 1986 480 MILES
Indonesien 1986 50 SDA SIMGUN
Norwegen 1986—1988 60 MILES
Jordanien 1987 500 SAWES
Neuseeland 1987 640 IWESS
Taiwan 1987 520 MILES
Belgien 1989 180 MINIDRA-S
Schweden 1989 150 SDS SIMGUN

Begriffe

MILES Multiple Integrated Laser Engagement System

SAWES Small Arms Weapons Effect Simulator

SDS Solartron Defence Systems

IWESS Infantry Weapons Effect Simulation System

TALISSI Tactical Light Shot Simulator

TALISSI-HW  TALISSI — Hand Weapon

Tabelle 3. Beschaffung von SIM — Systemen fiir Inf Waffen (Grundlage IDR 4/89)
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fanteristischen Ausbildungy
hende Erlauterung).

B Zweitens: Die messbare Uberprii-
fung der Gefechtsbereitschaft des Ein-
zelnen wie des Verbandes muss er-
moglicht werden. Dazu braucht es
normierte Gefechtsitbungsanlagen fiir
den Verband bis mindestens zur Stufe
des verstirkten Fisilierzuges sowie
Video-Schiessanlagen fiir das Training
des Einzelnen im Waffeneinsatz gegen
bewegliche Ziele (Die Schiessausbil-
dungsanlage «FATS» fiir Handwaffen
wird im nachfolgenden Artikel vorge-
stellt).

B Drittens: Die Ausbildungsanlagen
miissen erweitert, ergidnzt und zum
Teil neu konzipiert werden. Beispiels-
weise miissen die bestehenden, jedoch
vollstindig zerschossenen Héuser-
kampfobjekte ersetzt und zu eigentli-
chen Ortskampfanlagen erweitert
werden. Um zudem auf den Bau der
bisher erstellten «Bunkery (Bild 7) zu-
gunsten von landesiiblichen Gebéau-
den verzichten zu konnen, soll das
Verbandstraining des Ortskampfes
wie erwihnt nicht mehr im scharfen

einge-

Bild 7. Bunkerartiges Hiiuserkampfobjekt
in Walenstadt

Jedes Jahr mehrere tausend
Wehrmdnner besser ausge-
bildet und gut motiviert nach
Hause

AK immerhin zwei WK-Bataillone
pro Jahr die Anlagen des Infanterie-
zentrums nutzen. Dies lasst sich je-
doch erfolgversprechend erst dann
realisieren, wenn die Gefechtsausbil-
dung nicht mehr ausschliesslich im
scharfen Schuss, sondern auch unter
Verwendung neuer Simulationsmog-
lichkeiten durchgefiihrt werden kann.

T S O S TS T RO R SV T BRI

Schlussbemerkungen

Die eingangs erwihnten Vorteile
unserer bestehenden WK-Organi-
sation miissen weiterhin genutzt
werden. Die oben skizzierte Schaf-
fung von einem Infanteriezentrum
im Rahmen der Schiessschule bringt
neue Impulse und eine Reduktion
der zu Beginn dargestellten Haupt-
nachteile unserer heutigen WK-
Ausbildung.

Die dafiir benotigten finanziellen
Aufwendungen sind mit Sicherheit
gut investiert: Auch wenn jéhrlich
nur 8 bis 10 Ubungsbataillone im

B Viertens: Die Nutzung der Anlagen
durch WK-Truppen miisste — moglichst
unabhingig von der Jahreszeit — in-
tensiviert werden. Die Zahl der bisher
als Ubungstruppe der Schiessschulen
eingesetzten WXK-Bataillone sollte
verdoppelt werden. So konnten pro

Infanteriezentrum trainieren kon-
nen, bedeutet das doch, dass jedes
Jahr mehrere tausend Wehrminner
besser ausgebildet und gut motiviert
nach einem WK ohne Leerlauf nach
Hause zuriickkehren werden. )

Schuss, sondern mit Hilfe der Infante-
riewaffen-Laser-Simulation und al-
lenfalls unter Verwendung von Kurz-
bahn-Patronen und neuen Zieldar-
stellungsmoglichkeiten durchgefiihrt
werden konnen.

von John Frost
Vorwort von Divisionar Werner Frey,
Kdt F Div 5

256 Seiten, in Leinen gebunden,
68 Abbildungen, 6 Pléne. Preis Fr.34.—

Der Leser verfolgt den Einsatz des
2. Parabataillons auf den Falklands, von der
Landung bis hin zum Einmarsch in Stanley.

5@9.1\&\@“& Entstehung und Wirken
gk . * der Direktion
o aacte der Militérverwaltung

244 Seiten, in Leinen gebunden, 7 Abbildungen  Prels Fr.33.—

Zusammengestellt und bearbeitet von Dr. Jiirg Stissi-
Lauterburg, mit einem Vorwort von Bundesrat Kaspar Villiger

Vor 50 Jahren fasste der damalige Vorsteher des
Militirdepartementes, Bundesrat Rudolf Minger, die ihm direkt
unterstellten Abteilungen des Departements zusammen und
gestaltete das alte Departementssekretariat zur Direktion der
Militarverwaltung (DMV) um. Anlass zu dieser Umstrukturierung
waren die damaligen Bestrebungen zur Schaffung der
Institution eines sogenannten «Friedensgenerals», der Rudolf
Minger ablehnend gegeniiberstand. Das Buch préasentiert

in bisher unbekannter Ausfiihrlichkeit die Quellen,

welche diese wichtige Reform beleuchten und bietet
Einblicke ins Funktionieren nicht nur des Militardepartementes,
sondern auch des Bundes.

r—_-———_—_—_-—_-—_———-
Ich bestelle gegen Rechnung

Ex. «30 Tage im Gefechts, von John Frost, zu je Fr. 34— (+ Versandkosten)

Ex. «Entstehung und Wirken der Direktion der Militarverwaltung», von Dr. Jirg Stiissi-Lauterburg,
zu je Fr. 33— (+ Versandkosten)

Name, Vorname

Strasse

PLZ/Ort

Datum Unterschrift

Bitte Talon ausschneiden und einsenden an
Verlag Effingerhof AG, Storchengasse 15, CH-5200 Brugg




	Infanterie-Zentrum : Möglichkeiten und Grenzen

